
Die folgenden Furzen Auffäße, unter dem Titel „Haus und Heiz
matim Jahrbuch der Gefellfchaft erfchienen, weifen auf den Charakter
ber älteren Hamburger Baumeife hin.

Das alte Hamburger Haus in der Stadt
Für die Stadthäufer der Hamburger hatte fich fchon im fpäteren

Mittelalter ein eigenartiger Typus entwickelt, der im fiebzehnten und
achtzehnten Zahrhundert Eünftlerifch behandelt wurde,

Weil der Raum in der Seftungsftadt befchränkt war, drängte alles
auf die möglichfte Ausnugung des Bodens, Daher find die Grundfhücke
Ichmal und tief. Das Dreifenfterhaus bildete die Kegel.

Grofe Speicherräume waren nötig, weil der Kaufmann bie Mare,
mit ber er handelte, nicht als Spediteur vertrieb, fondern wirklich bes
faß, und er mußte fie zu Waffer und zu Lande ans Haus und wieder
fortfchaffen Fönnen,

;
Deshalb Tiegen die Grundfkücke ztvifchen der Strafe und dem Fleet

Kanal). An der Straße erhebt fich das Wohnhaus, am Fleet der Spei-
cher. Zwifchen beiden Tiegt ein Hof, deffen eine Seite von dem Ber:
bindungsbau begrenzt wird, Diefe Anlage ift ganz fpeziell hambur=
sich. In Bremen und Kühe fehlte die Möglichkeit, die Wafferftraße
an jedes Haus zu leiten,

Einfahrten in den Hof gab es nicht, dazu waren bie Grundftücke
zu jchmal. Palaftartige Typen mit Einfahrten — porte cochöre —
wurden zuerft im fiebzehnten Jahrhundert af dem MWandrahm und
dem Neuen Wall verfucht, blieben aber, wie beim alten Palais Görk,
dem heutigen Stadthaus (Wohnung des Polizeiheren), die Yusnahme,

Die Überfchwenmungen, denen das tiefliegende Gebiet um die
Wafferftraßen ausgefeht mar, nötigten zur Auftreppung ber Erd:
gejchoffe.

Damit waren die Grundzüge der Zaffabdenentivieflung gegeben:
die an der Strafe vorgelegte Haustreppe, drei Fenfter und, um bei
fhmalen Raum auszunuben, Drei bis Hier Stockwerke,

282



Die Eünftlerifche Behandlung hing außerdem noch von der Lage ad.

Freie Pläte gab es wenig, und die Strafen waren eng. Eine Fafjaden-

entwwieflung mit Säulen ober auch nur mit rhythmifcher Verteilung

son Schmudformen war durch die geringe Breite des Grundftücdes

ebenfo erfehrwert, wie fie bei der Kürze bes Abftandes wirkungslos

gemwejen märe,

Man bejchränkte fich deshalb in der Negel auf die ruhige Mand-

fläche aus Ziegelfteinen, in deren vofer Maffe die Fenfter mit ihren

mweißigeftrichenen Rahmen — e8 wäre intereffant, zu erfahren, wann

diefer weiße Anftrich Fommt — mit flarkem Akzent wirkten. Paftifchen

Schmuc erhielten nur der Giebel, dei weithin fichtbar war, und das

Portal, Hier pflegte man dem heimifchen Bauftoff des Bacfteing das

eingeführte des Sandfteing vorzuziehen, das dem plaftifchen Schnurfo

viel gefügiger entgegenfam und fit) mit feinem feinen Grau vom Not

der Mauer abhob. Sandfteinfaffaden maren verhältnismäßig felten.

Die am meiften hamburgifche Ausbildung hat der Typus des Hamburger

Bacfteinbaues durch das fogenannte Sonninfche Haus gegen Ende

des achtzehnten Jahrhunderts erfahren,

Diefe Architektur ift die einzige, die fich auch in der rußigen Luft

der modernen Stadt bewährt bat.

* *
*

Bon der Strafe gelangt man in biefem ftädtifchen Hamburger

Haufe über die Freitreppe unmittelbar auf die große Diele, die das Haus

durchquert. Dies ift der malerifchfte Raum bes ganzen Haufes.

Seine Anlage geht aus dem praktifchen Bedürfnis hervor. Heute

würde man wohl nicht wagen, etwas fo in fich Unregelmäfßiges anzu:

legen. Er hat nicht überall diefelbe Höhe und ift nicht überall gleich

Breit, er hat an der Hoffeite eine viefenhohe Fenfterwand und nach

der Straßenfeite eine Tür mit Dberlicht,

Und mie einheitlich und behagfich wirft er troßdem, vie reich und

pornehm! Wenn unfere Dilettanten ung von diefen herrlichen Räumen

nicht genaue Zeichnungen aufbewahrt hätten, die nicht nur. das Materi-
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elle, jondern auch die Stimmung geben, wir würden gar nicht soilfen,
mas wir verloren haben, ehe mir es recht erkannt hatten.

Was den Raum fo lebendig macht, Iebendiger als die folgen
Treppenhäufer der Baroepaläfte, das ift feine Laufchigkeit, die dag
tägliche Leben ahnen läßt, das Gepräge eines ufammengefeßten, aber
in fich gefefteten Organismus,

In der Regel liegt die Haustür nicht in der Mitte der Saffade,
fondern, twie dieg beim Dreifenfterhaus aus Raumerfparnig Sitte ift,
an ber Seite,

Der erfie Teil der Diele, den man von ber Haustür betritt, bat nur
die Höhe des Erdgefchoffes und die Breite und Tiefe, die dem Zimmer,
das an feiner Stelle Tiegen Fönnte, entfprechen.

Neben diefem erften Teil der Diele fiegt ein Zimmer, urfprünglich
das Kontor,

Der zweite Teil der Diele ift der Hauptraum. Er nimmt die ganze
Breite des Haufes ein und geht durch zwei Gefchoffe. Da er auch die
doppelte bis vierfache Tiefe des erften Zeils bat, fo entftehen fehr an:
fehnliche Abmeffungen. Es ift eine tichtige Halle, der Mittelpunft des
häuslichen Lebens,

Vom Haugeingang aus fieht man zuerft die große Fenfterwwand nach
dem Hofe, bie in der Negel die ganze Höhe der Halle einnimmt: man
Fann nicht Licht genug haben. Eine Slügeltür, ebenfalls mit Scheiben,
liegt darin, die auf den Hof führt. So ift diefe ganze große Wand
nur Fenfter,

Neben diefer Fenfterwand nach dem Hofe wird eine Furzge Treppe
mit fchöngefchtwungener Rampe fichtbar. Sie führt vier oder fünf
Stufen hinauf zu einer Slügeltür. Hinter diefer Viegen zwei große
Säle in reichfter Ausstattung, das find die Fefträume. Sie liegen nicht
im eigentlichen Haus, fondern im. Verbindungsbau zwifchen Haus und
Speicher am Hof entlang. Die herrlichen beiden Stuckdecken aus dem
Boftelmannfchen Haufe im Mufeum für Kunft und Gewerbe ftammen
aus folchen Sälen des fchmaleren Zwifchenhaufes, das Wohnhaus und
Speicher verbindet.
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Bor der Naft der Furzen Treppe gebt die Haustreppe ab, die an

ber Wand nach dem erften Stocd führt. Sie Tiegt offen, ift breit und

bequem, hat eine fchöne gefchnißte Rampe, meift much in der Mitte

eine Naft. Über ihr Tiegt eine breite, ebenfalls nach dem Dielenraum

offene Galerie, die die vorderen mit den hinteren Räumen verbindet

und durch eine oder zwei mächtige hölzerne Säulen mit reichen Kapi-

telfen geftügt wird, Auch die Galerie hat eine Fräftige, veichgefchnitzte

Baluftrade,

Die Dede der Halle, die Unterfeite der Treppe und ber Galerie find

mit Präftig gefchnittenem Stud verziert, der wohl in ber Regel weiß

blieb, während alles KHolzwerk über fehwarzen Sodelftreifen gelb,

grün, rot oder auch wohl marmorartig geftrichen war und farbig in

der weißen Maffe der Wände ftand.

Der Treppenwand gegenüber befand fich eine MWafchnorrichtung

son Faminartigem Aufbau, oft mit Infchriften verziert.

Die Wohn: und Schlafzimmer Tagen im erften und zweiten Stoc

nach vorn. Im zweiten Stoc pflegten auch die Speicherräume zu bes

ginnen. Durch eine große Öffnung in der Dede hingen auf die Diele

die Seile herab, mit denen die Waren emporgezogen wurden.

Oft ftand auf der Diele noch ein Fleines Bauer aus Holz mit Glas:

fcheiben: das Ziebürfen. Hier faB, gegen ben Zug gefehügt, die Näherin

oder eine Magd, die bei einer Handarbeit, wenn e8 nötig fchien, bie

Diele bewachte, Das Ziebürken war ber Tagernden Maren wegen be

weglich.

Bor dreißig Jahren waren noch viele diefer Stadthäufer im Winter

bewohnt und wurden in frifchem Stande erhalten. Sert ftehen Faum

noch ein halbes Dußend im alten Zuftande, aber da die Häufer nicht

mehr bewohnt werden und nur als Speicher oder Kontore dienen, find

fie unfrifch oder verkommen.

* *
*

Die Künftler, die in Hamburg Iebten, haben ung von der traulichen

Poefie diefer Räume Fein Bild erhalten, Den Dilettanten aber, bie
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uns einen Blick in die dem Untergange gemweihte Herrlichkeit fefthielten,wird man nicht nur in Hamburg ein dankhares Andenken bewahren.
Sie haben uns ein Stück deutfcher Kultur gerettet,

Hätte es folche Schönheit in der Privatarchitektur Münchens, BerzIns und Düffeldorfs gegeben, fo mirden Generationen von Malern
in unferem Sahrhundert fie verherrficht haben. Aus taufend Bildernund Hunderttaufenden von Photographien, Holzfchnitten und Stichen
danach mürde das deutfche Volk diefe Diele Fennen, wie der Mond:
fehein durch die Senfterwand nach dem Hofe auf die Fliefen fältt,während in einer Ecke Schatgräber beim Schein einer Laterne an der
Arbeit find; in düfterer Nacht, wie beim Fadelfchein der Patrizier verzhaftet wird; wie er von feiner Familie Abfchied nimmt ; ie er von der
Reife heimkehrt; wie er einen fürftlichen Gaft ing Haus geleitet, den
feine gefchmückte Hausfrau vor der Treppe erwartet. Wir würden in
der folgenden Generation den malerifchen Raum gefehen haben, tie
die Sonne im Sommer den Ihmwanfenden Schatten der Linde, die im
Hofe fteht, durch die Senfter wirft, wie die Silhouetten der Arbeiter
an der Winde vom Licht umfpielt werden, das fich weich über die flrah-
lend gelb oder rot in das Weiß der Stuchmaffen gebettete Holzarbeit
der Xreppe und Galerie breitet,

Ob fich die Architektur in Hamburg noch einmal daran erinnern
wird, daß es folches bei ung einft gegeben hat? Eine Möglichkeit, die
Motive in ihrer Gefamtheit wieder zu verwenden, Tiegt freilich nicht
dor, denn das Leben hat andere Formen angenommen. Aber weshalb
folfen die neuen Bedürfniffe nicht ebenfo fchön und bamburgifch aus-
gedrückt werden Fönnen?

Das moderne Wohnhaus

Für das gewöhnliche bürgerliche Wohnhaus hat die Hamburger
Architektur in unferem Sahrhundert einen eigenen und fehr: charaktez
eiftifchen Grundrif ausgebildet. Für die Saffadenbildung ift fie zu
feinem Typus gekommen,
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€3 Kiegt im Garten und Fanfich bei ber Schmalheit der Grund:

ftücke nur nach der Tiefe hin entfalten. Man fieht den engbrüftigen

Faffaden nicht an, mwieviel Kaum dahinter Tiegt.

Rom Stadthaufe alten Stils, das nur im Winter bewohnt wurde,

unterfcheidet es fich durch die Anlage eines MWindfanges und durch den

Verzicht auf die Halle.

Ein Windfang war im alten Stadthaus nicht unbedingt nötig, da

die engen, gemwundenen Straßen den Wind brachen. Die Straße felbit

war fehen Windfang.

Als man begann, das Haus im Garten vor dem Tore mich im

Winter zu betvohnen, wurde der Windfang nötig, den man im wind:

ftiffen Sommer hatte entbehren Fönnen. Bei alten Häufern läßt fich

heute noch erkennen, daß er eine Zutat war. Die älteften Windfänge

find aus Holz angebaut. Bei allen Peubauten ift er in den Drganig-

mug einbezogen.

Diefe Anlage ift durchaus hamburgifch. Als die deutfchen Fachleute

zur Austellung nach Chicago gingen und bei der Gelegenheit das ameri-

Eanifche Haus fludierten, fiel es ihnen wohltuend auf, daß der Befucher

nicht vor der Tür fbehenzubleiben braucht, um während ber Zeit

zwischen Klingen und Auftun allem Metter und den Blicken der

Paffanten ausgefett zu fein, jondern ftatt deffen durch eine unders

fchloffene Tür einen gefchügten Vorraum betreten Fonnte,

Daß diefe Anlage auch in Hamburg üblich war, |cheint den meiften

ganz unbekannt gewefen zu fein.

m dem einfachen Hamburger Wohnhaufe Tiegen die fämtlichen

Mirtfchaftsräume und die Wohnz, Schlaf und Badezimmer der Diener

fchaft, Küche, Aufwafchfüche, Mafchküche, Feuerungsraum, Pättzim:

mer ufro, im Halbfeller. Das Erdgefchoß enthält das Empfangszimmer,

das nicht weiter bemohnt wird, das Wohnzimmer ber Hausfrau, bie

den Wirtfchaftsräumen nahe fein mill, den Speifefaal und den An

tichteraum. Im erften Stod liegt das Arbeitszimmer des Hausheren,

das Schlafzimmer der Eheleute, daneben ein Badezimmer und nad)

son, neben dem Zimmer des Hausheren, das Morgenzimmer, der
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Raum, in dem die Familie das erfte Frühftile einnimmt, während bie
Zimmer im Erdgefchoß gereinigt werden, Schlaf, Wohn: und Spiel:
zimmer der Kinder find im zweiten oder im dritten Stoc® mit den
Sremdenzimmern untergebracht. Dies gilt für die befcheidenen Ver:
bältniffe, wo die Hausfrau nicht den Anfpruch macht, ihr befonderes
Rorlettes und Badezimmer zu haben, und der Hausherr auf befondere
Vibliotheks-, Rauch und Billardzimmer verzichtet. Sobald fich die
Anfprüche des einzelnen an perfönliche Bequemlichkeit erhöhen, er
weitert fich der Organismus noch beträchtlich, ohne daß von Lurug
oder Prunf die Rede fein Fönnte, Repräfentieren, wie mit einer En-
filade von Salons im dergangenen Jahrhundert oder mit den Vorder:
zimmern einer Berliner Etage, Tann der Bewohner eines folchen
Haufes noch nicht. Bei großen Familienfeften muß er ein Zelt in den
Garten hinausbauen. Aber im ganzen Haus ift Fein toter Raum,
Altes ift durch das tägliche Leben ausgefüllt,

Das alte Landhaus

MWäprend für das Stadthaus ein ganz fefter Typus ausgebildet _
wurde, der fich aus dem Bedürfnis und aus der Geftalt des Grund-
ftücfes entwickelte, hatte man beim Landhaus freieren Spielraum.
€ gibt nur wenige bamburgifche Landhäufer aus dem achtzehnten

Sahrhundert. Sn der Stangofenzeit wurde auf weite Streden hinaus
die ganze Umgebung Hamburgs von Bäumen und Häufern entblößt.

Wir follten die wenigen noch vorhandenen Kefte aufnehmen und
fo für die Erhaltung der untergegangenen Formentvelt forgen. Einiges
Fonnte fchon in ber Sammlung von Bildern aus Hamburg gefchehen.
Mar Liebermann haben wir die Erinnerung an das fchönfte Landhaus
des fiebzehnten Sahrhunderts am Kirchweg in Teufelsbrück, ein größeres
Ölgemälde, und in einem Paftell das Motiv einer vornehmen Billa des
achtzehnten Sahrhunderts zu danken.

Im Landhaus feheint ein großer mittlerer Hauptraum den eigent:
lichen Wohnraum der Familie gebildet zu haben. Urfprünglich Diele
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